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leicht für Bonn, wo das altteſtamentariſche Fach 
nur durch zwei fortgeſchrittene Kritiker vertreten 
iſt, zu gewinnen. 
Herrn Prof. D. Volck angefragt, ob er eventuell 
geneigt ſei, nach Bonn überzuſiedeln (). Es 
verſteht ſich für vernünftige Leute von ſelbſt, 
muß aber unter gegenwärtigen Verhältniſſen 
ausdrücklich betont werden, daß der Vorſtand, 
falls Profeſſor D. Volck ſich irgend geneigt 
zeigte, an das Hohe Kultusminiſterium die be⸗ 
ſcheidene Bitte richten wollte, das Miniſterium 
möge den Prof. D. Volck nach Bonn berufen (I). 
Der Vorſtand gedachte, mit dieſer Bitte das 
Angebot zu verbinden, daß unſere „Vereinigung“ 
für das Gehalt des neuen Profeſſors aufzu⸗ 
kommen bereit ſei. Leider iſt aber unſer ganzes 
Vorhaben durch die Ablehnung des Prof. D. Volck 
in Stillſtand gerathen. Als wir aber in ſpäterer 
Zeit auf andere altteſtamentliche Dozenten auf⸗ 
merkſam wurden und unſer Vorhaben wieder 
aufnehmen wollten, iſt uns gelegentlich von zu⸗ 
ſtändiger Stelle bedeutet worden, unſer Vorhaben 
ſei nicht geſetzlich durchführbar.“ 

— Das ſoeben veröffentlichte Verzeichniß 
der Kreisſchulinſpektoren weiſt insgeſamt 1232 
Aufſichtsbeamte auf. Von dieſen fungiren 265 
im Hauptamte und 967 im Nebenamte. Von 
den letzteren ſind 923 Geiſtliche und 48 ſtädtiſche 
Schulräthe und Schulinſpektoren, Seminardirek⸗ 
toren, Schuldeputationen ꝛc. Die Inſpektoren im 
Hauptamte ſind in den Bezirken Gumbinnen, 
Stettin, Erfurt, Osnabrück und Münſter um je 
einen, im Arnsberger Bezirk um zwei vermehrt 
worden. Eine Vermehrung der geiſtlichen Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren hat in neun Bezirken (Danzig, 
Potsdam, Stettin, Köslin, Liegnitz, Magdeburg, 
Hannover und Kaſſel) ſtattgefunden, eine Ver⸗ 
minderung durch N von Aufſichtsbeamten 
im Hauptamte in vier Bezirken (Gumbinnen, 
Erfurt, Minden und Arnsberg). 

— Auf die Ankündigungen einer ſtarken 
Vermehrung der engliſchen Flotte werden zu: 
nächſt wohl die Verſe paſſen: „Ich höre wohl 
das Klappern einer Mühle, doch ſehe ich kein 
Mehl“, da ſchon für die gehörige Bemannung 
und Armirung der bereits vorhandenen Flotte 
das brauchbare Material nicht ausreicht. Jene 
Vermehrung müßte alſo mit einer Reorganiſation 
des Flottendienſtes, abgeſehen von der Bes 
ſchaffung zahlreicher Geſchütze ꝛc. verbunden wer⸗ 
den, was erſt noch abzuwarten bleibt. Es 
wird der „National⸗Zeitung“ dazu aus London 
geſchrieben: 

England iſt längſt auf eine weitere Ver⸗ 
mehrung der Flotte vorbereitet, zum Theil macht 
das Bauprogramm der letzten Regierung ein 
ſolche nothwendig, zum anderen Theil läßt fie 
ſich aus dem ſorgſam gepflegten Kriegslärm der 
jüngſten Wochen ohne Mühe herleiten. Aber 
eine ſolche Verſtärkung, wie ſie ein ſchottiſches 
Blatt in ſcheinbar wohlverbürgter Weiſe zu mei= 
den weiß, hatte man wohl kaum erwartet. Vier 
Panzerſchiffe erſter Klaſſe von 13 000 Tonnen, 
vier Kreuzer von 1400) Tonnen, ſechs von 
3000 Tonnen, ſowie 60 Torpedoboot⸗Zerſtörer 
ſollen im nächſten Finanzjahre in den Regie⸗ 


Die Abſage des Reichs an die 
imetalliſten. 


Roma locuta est, causa finita est, oder 
Ende gut Alles gut. Gerade ein Jahr lang hat 
es gedauert, aber da ſchließlich das Richtige 
herausgekommen iſt, jo mag das lange Befinnen 
auf Rechnung der allerpeinlichſten Vorſicht und 
Umſicht geſetzt werden. Ueberſtürzung werden 
die Herren Bimetalliſten dem Bundesrath nicht 
vorwerfen knnen und auch keine Hartherzigkeit. 
Denn der Reichskanzler hat möglichſt viel ge⸗ 
ſprochen, um etwas moraliſch Unmögliches zu 
verſagen; und wenn die Abgewieſenen auch nur 
das „Nein hören ſollten, ſo hören andere Leute 
— aus dieſer ſanft abgewogenen Erklärung 
heraus, wie ſchwer es dort oben geworden iſt, 
dieſen verwöhnten Kindern den Kuchen, nach dem 
fie ſo laut ſchrieen, nicht zu geben. Hatte man 
ihnen doch eben erſt den unſchuldigen Kanitz ab⸗ 
geſchlagen, und jetzt that man ihnen nicht ein⸗ 
ae ben kleinen Gefallen, die Grundlagen des 
eutſchen Geldverkehrs auf den Kopf zu ſtellen! 

enn man weiß, wie viele Steine das vornehme 
grarierthum im Brett hat, ſo wird man 
aus schließen müſſen, wie unvermeidlich dieſe 
antſcheidung war. Und in der That, ſie war 
+ Welche Schande wäre es für das deutſche 
Reich geweſen, wenn es ſeine eigene feſte Geld 
verfaſſung bei den auswärtigen Mächten denun⸗ 
„ dieſe um Abhülfe dagegen angefleht, 
ſcber nicht blos das: wenn es ſich dabei einen 
ſchnöden Korb geholt hätte. Denn der war 
ſicher. Hier konnte man wieder ſehen, welcher 

egen in einer verantwortlichen Stellung liegt. 
Die Regierungen haben uns gerettet vor den 
Folgen der Uebereiung, zu der ſich die nicht 
bimetalliſtiſch geſinnten Mitglieder des Reichstags 
vor Jahresfriſt fortreißen ließen, als ſie für 
eine Konferenz ſtimmten, obgleich ſie nicht an 
deren Möglichkeit glaubten. Vor ſich ſelbſt ent⸗ 
ſchuldigten fie ſich damit, daß fie auf die Ver⸗ 
antwortlichkeit und die Einſicht der Regierungen 
zählen konnten, denen ſie die Laſt zuſchoben, 
um ſich Ruhe zu ſchaffen. Ein höchſt bedenk⸗ 
liches Experiment! nicht dazu angethan, die 
Stellung des Parlaments zu heben. Hoffentlich 
laſſen ſich alle nicht auf die Doppelwährung 
eingeſchworenen Abgeordneten dieſe Erfahrung 
zur Lehre dienen und ſich nicht zum zweiten 
Male Denn daß die Verſuche 
u, wer zweifelt 
Agitation für ihr 


9 


‚ bon ſich abgewieſen haben. Im 
die Sicherheit, nicht durchzudringen, 
ihrem halsbrecheriſchen Experiment 
vort genommen zu werden, wird den Eifer 
er Agitatoren um io mehr ſch 

tation iſt ihnen die Hauptſ 
ſichtsloſer, deſto unſterblicher. ge di 
Entſcheidung im Bundesrath ſchwebte, konnte 


ies Ve 3 0 2 rungswerften und bei privaten Schiffsbauern 
m a 1 auf Deutſchlands . werden. Da dieſe Panzerſchiffe je 
al eden orten, Mit der Abſage iſt 15, die Kreuzer 9 reſp. 3 ½ und die Torpedo⸗ 


dieſe Quelle der Beunruhigun ver 

werden die großen Tiraben Fa ange 
kennen: wie Amerika zur freien Silberprägung 
übergehen, wie Aſien uns überſchwemmen, wie 
bei Ausbruch eines Krieges alles Silber zu 
Kohlen werden wird, und was dergleichen be⸗ 
kannte, ſcheinbar von hoher Weisheit triefende, 
ſpiritiſtiſche Veſchwörungsformeln mehr ſind, die 
ſich auf dem Papier ſo im Handumdrehen hin⸗ 
werfen laſſen, die aber nur der reine Thor zum 
Ausgangspunkt für praktische Geſetzgebung in 
der praktiſchſten aller Fragen machen könnte. 
V omit nicht geſagt ſein ſoll, daß die Vertheidi⸗ 
ber unſerer guten Währung jetzt ſich ſchlafen 
legen können. Denn, wer die Geſchichte des 
agrariſchen Treibens in Deutſchland aus den 
letzten Jahren tennt, wird nie zu dem Schluß 

mmen, daß irgend etwas unmöglich ſei. 


Jetzt 


t. boote je 1½ Millionen Mark koſten, würden 
die wir 


dieſe Neubauten allein faſt 200 Millionen Mark 
verſchlingen, und zwar in etwa zwei Jahren, da 
ſelbſt die ſchwerſten Panzerſchiffe jetzt in dieſer 
kurzen Friſt hergeſtellt werden können. Dazu 
kämen noch die Vollendung der zahlreichen im 
Bau begriffenen Schiffe, ſowie die Koſten für 
die verſchiedenen umfangreichen Hafenanlagen in 
England, Gibraltar, Hongkong u. ſ. w. Dieſe 
Mehrausgaben allein werden den Marineetat auf 
mehr als 400 Millionen Mark bringen. Doch 
was nützen alle neuen Schiffe, wenn für die 
Bemannung der bereits vorhandenen ungefähr 
20 000 Offiziere und Matroſen fehlen? Lord 
Spencer hat in den beiden letzten Jahren das 
Flottenmaterial um je 6000 Mann vermehrt. 
Doch was will das bedeuten im Verhältniß zu 
der Zahl der neuen Schiffe. Man ſpricht darum 
jetzt von einer Erhöhung des Perſonalbeſtandes 
um 10 000, deren Unterhalt weitere 30 Mil⸗ 
lionen Mark koſten würde. Wohlgedrillte Ma⸗ 
troſen für Kriegsſchiffe ſind nur leider nicht ein⸗ 
fach von der Straße aufzuleſen. Vor der Hand 
wird es deshalb trotz all dieſer Flottenprahlerei 
beſſer ſein, keine weiteren fliegenden Geſchwader 
zu mobiliſiren. 


ite im Die von national⸗ 
pellation üg Reichstage eingebrachte Inter⸗ 
; der der Konfektions⸗ 
wahrſcheinlich am 
ußerdem Hotage zur Verhandlung ge⸗ a > 
Etat des Auswärg ſoll am Donnerſtag über den Köln, 10. Februar. In einer Beſprechung 
dabei wird auch En Amts verhandelt werden; der Meldung des „Figaro“ von der bevorſtehen⸗ 
rung kommen W ransvaalfrage zur Erörte⸗ den Abberufung Herbette's jagt, die „Kölniſche 
am Mittwoch 18 darüber zugejagte Weißbuch] Zeitung“, offenbar inſpirirt, fie könne, wenn 
gelangen. och im Reichstage zur Vertheilung] nicht als Erfolg, jo doch als Begleiterſcheinung 
der Thätigkeit Herbette's die Thatſache feſtſtellen, 
daß im Laufe von Jahren das Verhältniß 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſich eher 
verſchlechtert als verbeſſert habe. Die ſcheinbare, 
neuerdings in einzelnen Erſcheinungen zu Tage 
getretene Beſſerung ſei nicht wegen, ſondern trotz 
der Thätigkeit Herbette s erfolgt. Werde Her⸗ 
bette abberufen, ſo würde man ſich in Berlin 
Der u darin 3 5 755 5 155 Wie die „Köln 
itz * Unterrichtsmini E Köln, 10. Februar. ie die „Kölniſche 
Diel Pin ben e waeren Geher = f ech = Volkszeitung“ meldet, wurde in der heutigen 
zölplinargewalt über die Prib 10 5 Sitzung der Kongregation der Propaganda in 
ligen Begutachtung biefer 5 3 he Rom die Errichtung einer apoſtoliſchen Präfektur 
Fr. Zig er Geſetzentwurf en in Ir in Neu⸗Guineg beſchloſſen, ae lere 
— . 2 ’ 9 5 
ber Bisziplin Be Privatdozenten hinſichtlich auſtraliſchen Beſitzungen Deutſchlands unterſtehen 


it der höheren Forderung 
3 bir Slaatsbahnneges, welche 


etrag von 
K redit für di 
werden. 


Profeſſor a ſollen. Die Präfektur wird deutſchen Miſſionaren 
erſtgeſehenſechenden Net e 58 übergeben werden. 
täten ſollen mn aufgehoben werden Die Fakul⸗ Gotha, 10. Februar. Oberhofmarſchall 


Prinz Egon von Ratibor und Corvey iſt heute 
Abend einer Lungenentzündung erlegen. Prinz 
Egon, Ehrenritter des Malteſer-Ordens, iſt am 
4. Januar 1853 zu Rauden geboren, war preußi⸗ 
ſcher Major à la suite des Ulanen⸗Regiments 
von Katzler (ſchleſ.) Nr. 2 und erſter Flügel⸗ 
adjutant des Herzogs Alfred von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha; vermählt war er ſeit 1885 mit Leopol⸗ 
dine Prinzeſſin v. Lobkowitz. 

München, 10. Februar. Der Finanz⸗ 
ausſchuß genehmigte die geforderten 240 000 
Mark als Beitrag zur Herſtellung einer Telephon⸗ 
linie Frankfurt a. M.— Wien. 


Frankreich. 


Paris, 10. Februar. Das „Journal des 
giebt age: Erklärung für die Ab⸗ 
Dialfung des Marineattachees de Grancey. 
eſer hatte in Wien und Berlin zahlreiche Fa⸗ 
milienbeziehungen. Herbette glaubte, daß dies 


das Recht behalten, ſich gut⸗ 


er Parteitag 


— D 
tei ſoll in Frankfurt ae Salden 1 5 


der Pfarrer Nauman : N 
der Wahl des 8 deut „19 darf man in 
ſehen, daß Hofprediger a, d. e Geichen dafür 
linken Seite der Ehriſtlcc⸗ Sozialen Fi mit der 
gewinnen ſucht. f ühlung zu 
„ — In der mehrfach erwähnten! 
heit des als „Strafprofeſſor“ für Von ge Aus. 
genommenen Brofeflors Volck in Dorpat 
der Pfarrer Kühn, Schriftführer der Ver⸗ 
Ng der Freunde des kirchlichen Bekennt⸗ 
„eine charakteriſtiſche Erklärung, in der 


5 „Die Nach . 2 2 2 7 
D f richt, daß die Stellung reſp. die b 
übe zelt des Prof. D. Volck in Dorpat zu 


nde 
einigung: Brett: den Vorſtand der „Vers 


gel egen⸗ 


So hat der Vorſtand bei 


den Gedanken, derſelbe jei viel⸗ geeignet ſei, feine Autorität zu beeinträchtigen. [Bredow fand geſtern Abend 


U a en Ka dr e 
„ 


Mienſtag, 11. Februar 1896. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 

Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Dazu iſt folgender Zwiſchenfall gekommen: Her⸗ 
bette wollte nicht, daß die Militärattachees wäh⸗ 
rend der Feſte des Kriegsjubiläums in Berlin 
blieben. Sie verließen Berlin, Grancey aber 
kehrte zu den Hoffeſten, zu denen er eingeladen 
worden, zurück. Der Kaiſer, welcher wußte, 
daß die Abberufung Grancehs bevorſtehe, drückte 
Herbette ſein Bedauern aus. Herbette informirte 
den Miniſter des Auswärtigen, der gemeinſam 
mit dem Marineminiſter die Abberufung des 
Attachees beſchloß. 


Der Streit in der Konfektions- 
Induſtrie. 


In Berlin hat die Lohnbewegung nun 
doch zu einem Generalſtreik der Schneider 
und Näherinnen geführt. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag hatte auf Anregung der Geſellſchaft für 
ethiſche Kultur eine Verſammlung angeſehener 
Männer und Frauen ſtattgefunden, welche als 
Sympathiekundgebung für die Schneider betrachtet 
werden ſollte. Weiter wurden drei Verſammlun⸗ 
gen der Geſchäftsinhaber abgehalten. Die Damen⸗ 
konfektionäre haben in ihrer Verſammlung die 
Geneigtheit ausgeſprochen, Lohnaufbeſſerungen 
eintreten zu laſſen. Sie können aber nicht mit 
den Arbeitern, ſondern nur mit den Zwiſchen⸗ 
meiſtern verhandeln. Eine ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung der Berliner Herren- und Knaben⸗ 
Konfektionäre, der als Vertreter des Magiſtrats 
der Magiſtratsaſſeſſor Blankenſtein beiwohnte, 
fand am Sonntag Vormittag ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, daß die geforderten Lohnſätze nicht 
bewilligt werden können, da die volle Befriedi⸗ 
gung der gewünſchten Löhne und Einrichtungen 
das Beſtehen der meiſten Fabrikationsgeſchäfte 
in Frage ſtellen würde. Gleichwohl ſind die Ber⸗ 
iner Fabrikanten zu einer friedlichen Löſung ge: 
neigt und wollen den Arbeitern die weitgehend: 
ſten Zugeſtändniſſe machen. Die zu dieſem 
Zwecke erwählten Kommiſſionen werden mit den 
Zwiſchenmeiſtern, dem eigentlichen Bindungsglied 
zwiſchen Fabrikanten und den wirklichen Her: 
ſtellern der Arbeit, unterhandeln. 

Geſtern Abend fanden nun in 14 verſchiede⸗ 
nen Lokalen Verſammlungen der Arbeitnehmer 
ſtatt, in denen es ſehr lebhaft herging, aber alle 
endeten mit dem Beſchluß, in den allge⸗ 
meinen Ausſtand zu treten und zwar 
autete der Beſchluß wörtlich: „Die heute tagen⸗ 
den öffentlichen Verſammlungen der Konfektions⸗ 
ſchneider und Schneiderinnen erklären ſich mit 
dem bisherigen Vorgehen der Fünfer⸗ und der 
Agitationskommiſſion der Schneider und Schnei⸗ 
derinnen Berlins vollkommen einverſtanden; 
ſie erkennen an, daß kein Schritt zu einer fried⸗ 
ichen Einigung von Seiten der Vertreter der 
Arbeiter unterlaſſen wurde, ſie ſchieben die volle 
Verantwortung für die Lage des Streitfalles den 
Unternehmern zu. Die Arbeiter und Arbeiter 
innen, die lange genug ihr Elend ſchweigend 
getragen haben, können die günſtige Zeit zur 
Aenderung der Verhältniſſe nicht vorübergehen 
laſſen, ſie müſſen ſofort und ausnahmslos in 
den Ausſtand eintreten. Die Anweſenden ver⸗ 
pflichten ſich, von nun an ſo lange die Arbeit 
ruhen zu laſſen, bis ſämtliche Forderungen der 
Arbeiter und Arbeiterinnen bewilligt ſind, ſie be⸗ 
tonen vor allem die Forderungen nach Betriebs⸗ 
werkſtätten und nach feſten und bedeutend er⸗ 
höhten Lohnſätzen. Waren die Schneider und 
Schneiderinnen in Frieden zu Zugeſtändniſſen 
bereit, ſo erklären ſie ſich jetzt, zum Kampfe ge⸗ 
zwungen, nicht früher zufrieden, als bis ſie alle 
ihre Forderungen durchgeſetzt haben. Die Ver⸗ 
ſammelten beauftragen die Fünferkommiſſion mit 
der weiteren Führung des Kampfes und der 
eventuellen Verhandlung. Die Fünferkommiſſion 
wird für befugt erklärt, ſich durch Aufnahme 
weiterer Mitglieder zu ergänzen; der Agitations⸗ 
kommiſſion wird aufgegeben, auch ferner durch 
Agitation das Intereſſe für den Kampf in und 
außerhalb der Schneiderkreiſe wach zu halten. 
Einig und feſt, kraftvoll und muthig treten ſie 
in den aufgezwungenen Kampf mit dem Ver⸗ 
ſprechen, alles, Ausdauer und Entbehrungsfreudig⸗ 
keit in erſter Linie daranzuſetzen, um ihn zu 
einem ſiegreichen Ende zu führen. Sie fordern 
von allen denjenigen, die ihnen bisher in war⸗ 
men Worten ihre Sympathien bewieſen haben, 
daß ſie es auch an der That nicht fehlen laſſen 
und ihnen in dem aufgezwungenen Kampf durch 
Unterſtützungen helfen. Die Anweſenden ver⸗ 
laſſen ſich aber nicht auf Unterſtützungen, ſie er⸗ 
klären in dieſem großen Kampfe freudig alle Ent⸗ 
0 auf ſich nehmen zu wollen, um end⸗ 
lich ihre Lage zu beſſern. Die Schneider und 
Näherinnen müſſen wegen der ungeregelten Pro⸗ 
duktionsweiſe auf Monate lang darben und hun⸗ 
gern, ſie werden dies in dieſem Kampf ohne 
Murren auf ſich nehmen, um zum Ziele zu ge⸗ 
langen. Die Anweſenden verpflichten ſich, mit 
aller Kraft und Hingebung zum Siege in dieſem 
Kampfe beizutragen.“ 

Die Referenten in den Verſammlungen er⸗ 
kannten an, daß die Herren Prof. Schmoller, 
Prof. Delbrück, Oberbürgermeiſter Zelle, Regie⸗ 
rungs⸗ und Gewerberath Dr. Sprenger ſich leb⸗ 
haft für eine Einigung bemüht hätten. Die 
Redner machten durchweg darauf aufmerkſam, 
daß Geldmittel leider nicht zin genügender Weiſe 
vorhanden ſeien, um bei einem Stkeike in den 
erſten Tagen Unterſtützung zu gewähren, doch 
dürfte bei der Hülfsbereitſchaft der geſamten 
Arbeiter- und Bürgerſchaft Berlins und Deutſch⸗ 
lands dieſem Uebelſtande bald abgeholfen ſein. 

Heute früh ſollen in ganz Berlin Flugblätter 
vertheilt und Geſchäftsſtellen für den Ausſtand 
in allen Stadtvierteln zur Kontrolle errichtet 
werden. \ 

In Breslau find die Streikenden zu⸗ 
frieden mit der angebotenen zehnprozentigen 
Lohnerhöhung; ſie verlangen aber zum 1. April 
und 1. Juli eine nochmalige je zehnprozenkige 
Erhöhung. Die Konfektionsfirmen halten da⸗ 
gegen an dem Angebot der einmaligen zehn⸗ 
prozentigen Erhöhung feſt und ſind bereit, jeden 
Streikenden auf Wunſch ſofort wieder in Arbeit 
zu nehmen. Be 

In Dresden bewilligten verſchiedene 
Konfektionsfirmen die Forderungen der Arbeiter; 
gegen andere beſchloſſen die geſtrigen Verſamm⸗ 
lungen, in den nächſten Tagen die Arbeitsſperre 
zu verhängen. 5 

In Stettin hat ſich die Lage des Streiks 
bisher kaum geändert. Im „Schützenhauſe“ zu 
eine von etwa 300 


Perſonen, und zwar vorwiegend Näherinnen, be⸗ 

ſuchte Verſammlung ſtatt, in der Frau Panzram 

über die Bedeutung des jetzigen Streiks ſprach. 

Die Verſammelten beſchloſſen, in die Lohnbewe⸗ 

gung mit einzutreten. 
* 


gewerbes ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ 


des Konfektionsgewerbes haben zunächſt zu einer 
Einigung darüber geführt, daß die Arbeiter von 
der Forderung der Betriebswerkſtätten Abſtand 
genommen haben. 
Zeichen dafür, daß die Verhandlungen zu einen 
friedlichen Ausgang führen werden. 
der Verſtändigung iſt dadurch um vieles freier 
geworden. Darüber iſt wohl alle Welt 
daß die Lage der Konfektionsarbeiter faſt durch⸗ 
weg ſehr traurig iſt; die Forderung einer Beſſe⸗ 
rung ihrer Lage \ 
Theilnahme. Dabei liegen die Verhältniſſe that⸗ 
ſächlich ſo, daß ein großer Theil der Konfektions⸗ 
geſchäfte bereits die Löhne zahlt, die die Arbeiter 
fordern; der Stein des Anſtoßes liegt nur darin, 
daß ihnen die gezahlten Löhne nicht zu Gute 
kommen, ſondern ein Theil davon, und zwar 
derjenige, um den die Arbeiter ihre Löhne erhöht 
haben wollen, in die Taſchen der Zwiſchenmeiſter 
und Zwiſchenunternehmer fließt. 
die Arbeiter nichts näher als der 
Zwiſchenmeiſter beſeitigt und ſtatt ihrer Betriebs⸗ 
werkſtätten 
Arbeiter in unmittelbarere Beziehung zu den 
Arbeitgebern gerückt würden. 


liegend ſie iſt, für Arbeitnehmer wie Arbeitgeber 


durch auf geraume Zeit hinaus verzögert werden, 
weil ſich die Betriebswerkſtätten nicht von heute 
auf morgen einrichten laſſen. 
vorläufig beim Alten bleiben. Andererſeits aber 
würde die allgemeine Einführung von Betriebs⸗ 
werkſtätten für viele Taufende von Hausarbeiter⸗ 
familien wie auch von kleineren und mittleren 
Konfektionsgeſchäften gleichbedeutend mit einer 
Vernichtung ihrer Exiſtenz ſein. Für das Kon⸗ 
fektionsgeſchäft würde die allgemeine Einrichtung 
von Betriebswerkſtätten unfehlbar 
ſaugung der kleineren und mittleren Konfektions⸗ 
geſchäfte 
Geſchafte zur Folge haben. 
Sozialdemokratie würden dadurch die Genug⸗ 
thuung haben, ihre Behauptung von der Auf⸗ 
jaugung des Mitterſtandes durch das Groß⸗ 
kapital gerechtfertigt zu 
großen Betriebswerkſtätten die geſamte Arbeiter⸗ 
ſchaft des Bekleidungsgewerbes der Sszial⸗ 
demokratie zuführen würden, ſo erklärt ſich da⸗ 
durch auch aus taktiſchen Gründen die Forderung 
der Betriebswerkſtätten. 


demokratiſchen Geſichtspunkte aus empfehlen, die 
Forderung der Betriebswerkſtätten 
laſſen. Die Sozialdemokratie iſt im 
Jahre klug genug geworden, daß ſie nicht blos 
dem ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat nachjagt, 
ſondern, um die Arbeiter an ihre Fahnen zu 
feſſeln, auch auf Grund der gegenwärtigen 
Produktionsverhältniſſe die Lage der Arbeiter 
ſo günſtig wie möglich zu geſtalten ſucht. Darum 
wäre es verkehrt, die Exiſtenz vieler Tauſende 
von Hausarbeitern zu vernichten und die Beſſerung 
der Lage der Konfektionsarbeiter zu verzögern. 


arbeiter gebeſſert werden? 
Weg dazu angedeutet zu haben. 
die Zwiſchenmeiſter ein Hinderniß für die Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage ſind, herrſcht kein Zweifel. 
Es wird alſo eine Beſſerung nur herbeigeführt 
werden können durch eine andersartige Regelung 
der Lohnzahlung. 
ſtätten aus der Diskuſſion aus, jo wird ſich an 
der Organiſation des gegenwärtigen Betriebes 
Y dem Konfettionsgewerbe nichts ändern laſſen. 

m 
arbeitern ihre Beſchäftigung zuzuwenden, ſind 
Zwiſchenmeiſter für alle großen Geſchäfte (man 
denke nur an das Haus Manheimer) unumgäng⸗ 
lich nothwendig. Es kann demzufolge nur darauf 
ankommen, die Feſtſtellung der Loͤhne nicht der 
Willkür 
ſondern ihren Antheil an dem Stücklohn zu 
normiren, alſo eine Regelung des Lohntarifs 
herbeizuführen; und dazu werden in erſter Linie 
die Geſchaftsinhaber mitzuwirken haben. 
Unternehmergewinn der 
für jedes Stück, das ihnen zugewieſen iſt, 
normirt 
Zwiſchenunternehmer verpflichtet ſein, einen genau 
ſpezifizirten Tarif in ihren Geſchäftsräumen aus⸗ 
zuhangen. Dieſen Tarif, insbeſondere mit Rück⸗ 
ſicht auf den Antheil der Zwiſchenmeiſter, feſt⸗ 
zuſtellen, wird Ziel und Aufgabe der jetzigen 
Verhandlungen und Einigungsverſuche ſein muſſen. 


nicht damit begnügen, erklären zu können, wir 
zahlen ja ſchon ſo viel und in einzelnen Fällen 
mehr als die Arbeiter verlangen, ſondern ſie 
haben auch die Verpflichtung, dafür zu ſorgen, 
daß ein angemeſſener Lohn ungeſchmälert den 
Arbeitern zufließt. Denn ſchließlich tragen nicht 
die 
Odium, wenn die Arbeiter ſich ſagen müſſen: 
die Unternehmer bauen ſich ſtolze Paläſte und 
ſchaffen ſich große Vermögen, wir aber müſſen 
bei Hungerlöhnen darben.“ 


Viktoria⸗Schule, in welche zwei Artikel dieſes 
Blattes einen lehrreichen Einblick geſtattet haben, 
ſind wohl geeignet, den Ausgangspunkt für weiter⸗ 
gehende Betrachtungen zu bilden, da ſie entſchie⸗ 
den ein allgemeines Intereſſe in Anſpruch neh⸗ 
men. Dem Laien muß ſich in erſter Linie die 
Frage aufdrängen: Iſt es nöthig, daß die Exiſtenz 
eines wohlgeordneten, fich gedeihlich entwickelnden 
Lehrerinnen⸗Seminars in Frage geſtellt werde, 
damit künftige Lehrerinnen das Unterrichten er⸗ 
lernen? Und iſt denn das Unterrichten eine 
ſchwere Kunſt? Die Antwort iſt nicht mit einem 
einfachen Ja oder Nein zu geben, ſondern die 
Sache liegt ſo: Je gründlicher die Bildung iſt, 
die man ſich angeeignet hat, deſto leichter wird 
das Unterrichten, je mangelhafter, deſto ſchwerer, 


Es iſt daher nicht zufällig, daß man bei akade⸗ 
miſch gebildeten Lehrern — außer in den letzten 
Jahren — von einer beſonderen Vorübung im 
Unterrichten ganz und gar abgeſehen hat, und 
wenn bei ſeminariſtiſch gebildeten Lehrern auf 
Unterrichtsfertigkeit ſo großes Gewicht gelegt 
wird, wie es jetzt der Fall iſt, — nun, fo hat 
das ſeinen guten Grund, darf aber auf keinen 
Fall als hoher Vorzug gerühmt werden. Wird 
jetzt bei der Vorbildung der Lehrerinnen dieſe 
Kunſt als eine, die um jeden Preis zu erringen 
iſt, gefordert, ſo liegt in dieſer Forderung ein 
Urtheil über den Bildungsſtand der Kandidatin⸗ 
nen, der Mädchenſchulen überhaupt; die Unter⸗ 
richtsverwaltung hat damit ſich ſelber ein Ar⸗ 
muthszeugniß ausgeſtellt. Nun ſind die 3 Jahre, 
welche junge Mädchen auf dem Seminar zubrin⸗ 
gen, die Zeit der Studien, in der ſie ſich eine 
theoretiſche wiſſenſchaftliche Bildung aneignen 
ſollen — der Minifter ſelbſt hat dieſe Zeit von 
zwei auf drei Jahre verlängert —, fe ſollen in 
ſtiller Sammlung arbeiten, in den Lehrſtunden 
hauptſächlich die Anregung wegfangen, das 
Beſte zu Hauſe thun; und jeder Eingeweihte 
weiß, mit welch einem wahrhaft rührenden Fleiß 
und welcher Gewiſſenhaftigkeit die jungen Mäd⸗ 
chen dieſe Zeit ausnutzen. 

„Diͤeſe koſtbaren 3 Jahre durch Unterrichts⸗ 
übungen zu ſtören, und zwar ſo zu 
ſtören, wie es in unſerem Falle ge⸗ 
ſchieht, iſt ein Verfahren, das man nur aus 
Furcht vor dem Staatsanwalt nicht mit dem 
rechten Namen zu nennen wagt. Was würde 
man dazu ſagen, wenn ein Student phil. in 
ſeinem fünften und ſechſten Semeſter in Serta 
und Quinta eines Gymnaſiums zu unterrichten 


* 


* 
Zur allgemeinen Lage des Konfektions⸗ 


— 
* 


„Die Verhandlungen der betheiligten Parteien 


Wir nehmen das zum guten 
Die Bahn 


einig, 


ſtößt daher auf allgemeine 


3 lag für 
unſch, die 


errichtet zu ſehen, durch die die 


Dieſer Forderung ſtellen ſich jedoch, ſo nahe 


8 . ere 1 reſp. itiren hätte, um für ſeinen künftigen 
ſehr erhebliche Schwierigkeiten entgegen. Die sejp zu hoſpi ‚ . uftig 
Verbeſſerung der Lage der Arbeiter würde da⸗ Beruf tüchtig zu werden! Die beſte pädago⸗ 


giſche Erfahrung ſammelt jeder in ſeiner eigenen 
Schulzeit; wer wie ein Student oder eine Se⸗ 
minariſtin in Vorſchule, höherer Schule, Se⸗ 
minar 10 bis 13 Jahre lang ſelbſt unterrichtet 
worden iſt und dann noch keine Ahnung davon 
hat, wie man ſich vor der Klaſſe etwa zu ver⸗ 
halten hat, dem werden praktiſche Uebungen nicht 
viel mehr helfen. Die beſten Eigenſchaften eines 
Lehrers ſind außer gediegenem Wiſſen ein idealer 
Sinn, Berufsfreudigkeit, Liebe zur Jugend, — 
die laſſen ſich überhaupt nicht lernen. Und das 
Reſultat dieſer Vorbereitung? Wenn das 
Examen auch noch ſo glänzend beſtanden iſt, und 
es nun zur Anſtellung kommt, ſo ſagt das Pa⸗ 
tronat: praktiſch unterrichten könnt ihr noch nicht, 
alſo erſt noch hoſpitiren, umſonſt arbeiten, Probe⸗ 
jahr machen ; und dann iſt in dem Rektor der 
betreffenden Schule mit einem Male der ge⸗ 
eignete Mann erſtanden, um die junge Lehrerin 
in die Myſterien ihres Berufes einzuweihen. 
Sieht das in dieſem Zuſammenhang nicht 
aus wie ein Hohn auf die Lehrerinnenbildung? 
Aber die Schule giebt noch mehr Ver⸗ 
anlaſſung, über die Zeichen der Zeit den Kopf 
zu ſchütteln. Es macht ſich jetzt unter den 
Frauen ein ernſtes Streben geltend, ihre Bil⸗ 
dung zu erweitern und zu vertiefen, die Re⸗ 
gierung ſieht dieſem Streben mit verlegenem Ge⸗ 
ſicht zu: begünſtigt ſie daſſelbe, ſo wachſen ihr 
die Frauen über den Kopf, weiſt ſie es zurück, 
ſo würde ſie ja kulturfeindlich erſcheinen. Was 
thun? Sie macht ein freundliches Geſicht und 
verheißt den lernbegierigen Damen einen neuen 
Titel „Oberlehrerin“, der nichts koſtet, und hat 
gar nichts dagegen, daß im Monat Juli Fort⸗ 
bildungskurſe in Univerſitätsſtädten abgehalten 
werden, wo hunderte von jungen Damen auf 
eigene Koſten 4 Wochen lang ſtudiren können. 
Wäre es ernſtlich um Erhöhung der weiblichen 
Bildung zu thun, ſo würden die vorhandenen 
Mittel vollkommen ausreichen, d. h., es brauchte 
nur die höhere Mädchenſchule gepflegt zu werden, 
wo das weibliche Geſchlecht naturgemäß ſeine 
Bildung empfängt. Jedes Kind weiß, wo das 
Wiſſen gedeihen ſoll, da müſſen zuerſt tüchtige 
ah re ge 8 Aber das 
egentheil geſchieht: während ganze Pilgerzüge 
von fleißigen Autodidakten nach Belli und 
Greifswald ziehen, wird den Seminariſtinnen 
ihre Studienzeit verkümmert, und während ehr⸗ 
geizige junge Lehrerinnen nach dem Oberlehrer⸗ 
titel lechzen, wird gleichzeitig bekannt gemacht, 
daß zu den Oberlehrerſtellen an den höheren 
Mädchenſchulen die Elementarlehrerbildung voll⸗ 
ſtändig ausreiche (d. h., daß alademiſch ge⸗ 
bildete Lehrer an den Mädchenſchulen überhaupt 
nicht mehr gern geſehen werden); und denſelben 
Damen, die offenbar ein Gefühl ihrer Schwäche 
befigen, wird mit einer an Ironie ſtreifenden 
Bereitwilligkeit unbedenklich der Unterricht in 
den oberſten Klaſſen in die Hand gegeben. 
Darum hat Herr Kroſta in Stettin auch durch⸗ 
aus loyal gehandelt, wenn er während ſeiner 
Amtszeit keinen einzigen Literaten mehr an der 
höheren Mädchenſchule angeſtellt hat, trotzdem 
das Wachsthum der betreffenden Anſtalt 8 
neue Lehrkräfte erfordert hat; die Zahl der 
Lehrerinnen iſt dagegen von 6 auf 14 geſtiegen. 
Als vor 22 Jahren über die Neubeſetzung einer 
Literatenſtelle an der genannten Schule in der 
Verſammlung der Stadtverordneten verhandelt 
und die Frage aufgeworfen wurde, ob denn 
überhaupt ein ſtudirter Lehrer zu wählen ſei, 
rief ein Stimmführer der liberalen Partei 
(Dr. Wolff war es) unwillig aus: ſoll denn die 
Schule degradirt werden! Aber ſo dachte man 
vor einem Vierteljahrhundert, heute iſt Herr 
Kroſta das Schoßkind der liberalen Partei. 
So hat es ganz den Anſchein, als ob in Wirk⸗ 
lichkeit die Leiſtungen der Mädchenſchule herab⸗ 
gedrückt, aber nicht gehoben werden ſollen, und 
wenn man dabei anderer Zeichen der Zeit ge⸗ 
denkt, ſo wächſt dieſe Wahrſcheinlichkeit, doch 
ſind andere Motive keineswegs dadurch aus⸗ 
geſchloſſen: In das Mädchenſchulweſen miſcht 
ſich z. B. eine brennende ſoziale Frage: die der 
Verſorgung der Frauen. Wie eine Art Monroe⸗ 
Doktrin heißt jetzt die Loſung: die Mädchenſchule 
gehört den Frauen! Das iſt eine Behauptung, 
die nur in ſo fern etwas Wahres enthält, als 
in der That die Frauen an dieſen Schulen mehr 
als irgend wo anders an ihrem Platze, zum 
guten Theil ſogar unentbehrlich ſind, — eine 
weiſe Unterrichtsverwaltung möge entſcheiden bis 
zu welchem Grade —, keinem Vater iſt es zu 
verdenken, wenn er ſeiner Tochter eine Stellung 
als Lehrerin zu verſchaffen ſucht, ſonſt aber iſt 
dieſe Behauptung ſo falſch, wie nur irgend ein 
Partei⸗Schlagwort. Aus dem Umſtand, daß an 
der Mädchenſchule Unterrichtende und Unter: 
richtete deſſelben Geſchlechtes find, folgt nicht im 
entfernteſten eine be ſondere Begabung der 


Es würde alſo 


die Auf⸗ 


durch die großen und kapitalkräftigen 
Die Leiter der 


ſehen. Und da die 


Gleichwohl mußte es ſich auch vom ſozial⸗ 


5 zu 
aufe der 


Wie ſoll nun aber die Lage der Konfektions⸗ 
Wir glauben den 
Darüber, daß 


Scheiden die Betriebswerk 


den Hunderttauſenden von Konfektions⸗ 


der Zwiſchenmeiſter zu überlaſſen, 


Der 
Zwiſchenmeiſter muß 


ſein, und die Zwiſchenmeiſter und 


Die großen Konfettionsgeſchäfte dürfen ſich 


Zwiſchenmeiſter, ſondern ſie ſelbſt das 


Aus der Schule. 
III. 
Die Vorgänge an der hieſigen Auguſte 


ſo 


1 


ka a 


Lehrerin zum Unterricht in allen Klaſſen und 
Fächern der höheren Mädchenſchule, der Unter⸗ 
richt hier iſt eine ebenſo ernſte und ſchwere 
Arbert wie an der Knabenſchule, erheiſcht die⸗ 
ſelbe Kraft, geiſtige Reife und Beſonnenheit wie 
dort, an beiden Arten von Schulen ſind es 
dieſelben Eigenſchaften des Kopfes und Herzens, 
die dem Lehrer die Liebe und Achtung ſeiner 
Zöglinge gewinnen oder verſcheuchen. Steht es 
zweifellos feſt, daß an ſolchen Eigenſchaften 
Mann und Weib, Lehrer und Lehrerin, fi 
völlig gleich ſtehen, ſo würde damit das Recht 
— aber noch nicht das Vorrecht — der Frau 
auf dem Gebiete der Mädchenſchule nachgewieſen 
ſein. Aber es giebt Skeptiker, die das be⸗ 
zweifeln, die ſogar behaupten, der eigentliche 
Beruf der Frau liege auf einem ganz andern 
Gebiet. Niemand kann darüber beſſere Auskunft 
geben als die Frau ſelbſt. 


PCC 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 11. Februar. Bei der bisherigen 
Anordnung des Nachtwachweſens haben 
ſich mehrfach Mängel ergeben und hat deshalb 
der Herr Polizeipräſident eine durchgreifende 
Aenderung der Organiſation ins Auge gefaßt. 
Das Poſtenſyſtem ſoll fallen gelaſſen und dafür 
ein gemiſchtes Patrouillenſyſtem eingeführt wer⸗ 
den. In Ausſicht genommen find Einzel- und 
Doppelpatrouillen. Letztere ſollen in den ent⸗ 
legeneren Theilen des Stadtbezirks und in einzelnen 
| räumlich größeren Bezirken mit lebhaftem Ver⸗ 
„ kehr zur Anwendung kommen, während erſtere 

die Regel bilden. Die Bezirke der Einzel⸗ 

patrouillen ſollen jo abgegrenzt werden, daß die 
* einmalige Tour höchſtens 30 Minuten Zeit in 
Anſpruch nimmt und die Patrouille bei ſtünd⸗ 

licher Ablöſung wenigſtens zweimal, bei zwei⸗ 

ſtündiger Ablöſung wenigſtens viermal jede 
| Stelle ihres Bezirkes paſſirt. Die Tourzeit der 
2 Doppelpatrouillen wird 35 Minuten, nöthigen⸗ 
falls etwas mehr betragen. Die Doppel⸗ 
N patrouillen ſollen im Allgemeinen nicht zu⸗ 
ſammen oder neben einander her, ſondern ſtets 
nur ſo gemeinſchaftlich patrouilliren, daß ſie 
Fühlung behalten und nöthigenfalls ſofort ein⸗ 
ander erreichen können. Die Straßen, Straßen⸗ 
teile, Plätze ꝛc. find in abwechſelnder, aber in 
einer ein für alle Mal vorher beſtimmten 
Reihenfolge zu begehen. Bei der Beſtimmung 
der Touren der Einzeipatrouillen wird darauf 
Rückſicht genommen werden, daß die Beamten 
benachbarter Bezirke, gleichviel ob deſſelben oder 
anderer Reviere, ſich ab und an derart nähern, 
daß ſie ſich durch Pfeifen anrufen können. Hier⸗ 
nach wird in Zukunft jedes Polizeirevier während 
der ganzen Nacht ſtets von 5 Beamten gleich 
zeitig abpatrouillirt werden und ſich ſtets 3 Be⸗ 
amte auf den Revierbureau⸗Wachen und außer⸗ 


dem 3 Beamte auf der Hauptwache im 
Direktionsgebäude aufhalten. Dieſe neue 
Organiſation dürfte nicht nur zu einer 


weſentlichen Erhöhung des Schutzes während 
der Nacht führen, ſondern bietet noch die Mög⸗ 
lichkeit, den Dienſt der Beamten ſo einzutheilen, 
daß ſie vor und nach jedem Tages⸗ reſp. Nacht⸗ 
dienſt von 8 Stunden die gleiche Zeit ſo gut 
wie dienſtfrei ſind, was zur Schonung der 
Kräfte der Beamten ſich nicht nur als wünſchens⸗ 
werth, ſondern geradezu als nothwendig heraus⸗ 
geſtellt haben ſoll. 

* Der „Wiſſenſchaftliche Verein“ veran⸗ 
ſtaltete geſtern in der Aula des Schiller⸗Real⸗ 
gymnaſiums einen Vo rtragsabend, für 
den Herr Profeſſor Dr. Blaſendorff als 
Redner gewonnen worden war. Derjeibe be⸗ 
handelte in überaus anſchaulicher Weiſe das 
Thema „Griechiſche Kunft in Italien“, ein Ge⸗ 
biet, mit welchem der Vortragende nicht nur 
durch umfaſſendes Studium, ſondern mehrfach 
auch eigner Anſchauung auf das eingehendſte 
vertraut geworden iſt. Vortrefflich verſtand es 
der Redner, den umfangreichen Stoff überſichtlich 

zu ordnen, indem er denſerben in drei große 
Abſchnitte gliederte und geſondert die Architektur, 
Malerei und Skulptur vorführte. Weſentlich 
unterſtützt wurde dabei das Verſtändniß des 
Vortrages durch die Darſtellung zahlreicher 
wohlgelungener Lichtbilder mitteiſt des Skiopti⸗ 

kons. Das Publikum, welches den großen 
Hörſaal bis auf den letzten Platz füllte, folgte 
dem anderthalbſtündigen Vortrage mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit und ließ es zum 
Schluß nicht an lebhaften Beifallsbezeugungen 
fehlen. 


Im Homöopathiſchen Verein 
wird auf Verlangen morgen Abend Herr Lehrer 
O. Bootz ſeinen im November v. Is. ge⸗ 
alen Vortrag über den „Schlaf und die 
eilung der Schlafloſigkeit“ wiederholen. Auch 
Nichtmitgliedern und Damen iſt freier Zutritt 


geſtattet. f 
(Ornithologiſcher Verein.) 
General⸗Verſammlung am 3. Februar 1896. 
Vorſitzender Herr Dr. Bauer. Der Vorſitzende 
giebt zunächſt einige Mittheilungen über das ab⸗ 
gelaufene Vereinsjahr. Die Mitgliederzahl be⸗ 
trug am 1. Januar 1895 223; ausgeſchieden 
und verſtorben ſind 28, neu aufgenommen 20 
Mitglieder, ſo daß die Zahl der letzteren z. Zt. 
220 beträgt. Vereins⸗Verſammlungen wurden 
11 abgehalten; in einer derſelben hielt Herr Dr. 
Flöricke einen öffentlichen Vortrag über die Inſel 
Cypern und deren Vogelwelt. Herr Kell ver⸗ 
lieſt darauf den Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren 
und die erfolgte Rechnungs⸗ und Kaſſenprufung 
und beantragt nach genauer Beſprechung der ein⸗ 
zelnen Poſitionen, die Entlaſtung auszusprechen, 
welche dem Kaſſirer Herrn Heidrich unter An⸗ 
erkennung ſeiner Mühewaltung ertheilt wird. — 
Es folgt ſodann die Berathung des Etats für 
1896, weicher nach Durchberathung in Einnahme 
und Ausgabe mit 1845,67 Mark genehmigt wird. 
Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
. mitglieder, und zwar der dritte Vorſitzende, Herr 
Major Langemak, der dritte Schriftfuhrer, Herr 
Koske, und die vier Beigeordneten, die Herren 
Scharffe, Direktor Brunckow, Koppen und Binde⸗ 
mann, werden durch Zuruf wiedergewählt. — 
Die Verſammlung erklart ſich damit einverſtan⸗ 
den, daß dem Baltiſchen Zentral⸗Verein in 
Greifswald zur 8. Verbands⸗Ausſtellung eine 
Beihülfe von 10 ſilbernen und 10 bronzenen 
Medaillen vom Verbande und von 20 Mark vom 
Stettiner Verein gegeben wird. Es entſpinnt 
ſich ſodann eine Debatte über das Vorkommen 
der Saatkrähe, wobei Herr Oberforſtmeiſter 
von Varendorff bemerkt, daß ein ſicheres Mittel 
zur Zerſtörung der Brut die Beunruhigung der 
Rolonie während des Brütens einige Tage und 
5 Nächte lang ſei. Die Kolonie verlaſſe dann die 
Stelle und die Eier kämen um. Es wird 
ferner die Frage angeregt, ob Kaninchenmiſt den 
Hühnern ſchädlich ſei. — Aufgenommen: Herr 

Dr. Neißer. N 

* Vermißt wird ſeit geſtern früh der in 
der Grabowerſtraße wohnhafte Kaufmann Eduard 


— 


Eggert und ſeit dem 3. dieſes Monats der Steuer⸗ 
mann Johannes Kücker, bisher Birkenallee 8 
wohnhaft. 


4 Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde im 
Keller des Hauſes Schulzenſtraße 43—44 ver⸗ 


chſverſtorben gemeldet, darunter 26 Kinder 


F r r Baar man Dun En Bl nn al ne kan diät 


dächtiger Rauch bemerkt und die Feuerwehr be 


nachrichtigt. Letztere entſandte die Gasſpritze, 
ein Brand wurde jedoch in dem Hauſe nicht 
vorgefunden. Heute früh um 7½ Uhr gab 
ein im Hauſe Turnerſtraße 41 ausgebrochener 
Schornſteinbrand zur Allarmirung der 
Feuerwehr Anlaß. 

* In der Zeit vom 2. Februar bis 8. Fe⸗ 
bruar ſind hierſelbſt 24 männliche und 28 weib⸗ 
liche, in Summa 52 Perſonen polizeilich als 


unter 5 und 10 Perſonen über 50 Jahren. Von 
den Kindern ſtarben 9 an Entzündung des 
Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, 5 an 


krankheiten, 3 an Durchfall und Brechdurchfall, 
2 an Abzehrung und 2 an Gehirnkrankheiten. 
Von den Erwachſenen ſtarben 5 an 
organiſchen Herzkrankheiten, 4 an Entzündung des 
Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, 3 an 
Schwindſucht, 3 an Krebskrankheiten, 3 an Ge⸗ 
hirnkrankheiten, 2 an chroniſchen Krankheiten, 
je 1 an Abzehrung, Krämpfen, Schlagfluß, 
Altersſchwäche, ſowie in Folge eines Unglücks⸗ 
falles; 1 endete durch Selbſtmord. 

— An der im vorigen Monate abgehaltenen 
praktiſchen und mündlichen Prüfung der Thier⸗ 
ärzte, welche das Fähigkeitszeugniß 
für die Anſtellung als beamteter 
preußiſcher Thierarzt zu erwerben be⸗ 
abſichtigen, haben 15 Kandidaten theilgenommen. 
Davon haben 12 die Prüfung beſtanden. 

— Das gegenwärtige Programm der Zen⸗ 
tralhallen findet fortgeſetzt ungetheilten 
Beifall und mit Recht, denn noch nie war hier 
ein ſo vorzügliches Enſemble vereinigt, allerdings 
wurden auch noch nie ſo bedeutende Gagen be⸗ 
zahlt. Beſonderes Intereſſe findet die Dainef⸗ 
Truppe in den ikariſchen Spielen in der Luft 
und als Damen⸗Akrobaten, ferner die Koloſſal⸗ 
doggen des Herrn Immanz und die dreſſirten 
Kakadus des Frl. Opheriia. Das gegenwärtige 
Enſemble tritt nur noch bis Sonnabend auf. 


Eingeſandt. 

Seit 4 Tagen iſt Schreiber dieſes vergeblich 
zur ſtädtiſchen Sparkaſſe gegangen, um ein 
Kapital nebſt Zinſen zu erheben, der Andrang 
‚ft jo groß, daß man bei ſtundenlangem Warten 
voch nicht beruckſichtigt wird; — durfte es ſich 
nicht empfehlen, in ſolcher Zeit mehr Beamte 
einzuſtellen vejp. die Kaſſenſtunden auf den 
Nachmittag auszudehnen? L. 


Aus den Provinzen. 

— Greifenhagen, 10. Februar. Hierſelbſt 
hat ſich ein Miethsverein mit dem Zweck gebudet, 
dem neubegründeten Hausbeſitzerverein in deſſen 
Beſtrebungen entgegen zu treten, vor allem ſoll 
Stellung gegen die vom Verein der Hausbeſitzer 
auszugebenden neuen Miethskontratte genommen 
werden. 

+ Stargard, 10. Februar. Einer der 
älteſten Beamten des hieſigen Poſtamts, der 
Poſtſekretar Herrmann Lettau hat heute Morgen 
einem Leben durch Zerſchneidung des Halſes eim 
vorſchnelles Ende gemacht. Lettau war 50 Jahre 
alt und erfreute ſich allſeitigen Anſehens. Die 
Urſache der unglücklichen That ſcheint eine 
Krankheit zu ſein, an welcher er lange Zeit lit, 
und die unheilbar ſchien. 

x Treptow a. ., 10. Februar. Die 
Behörden Treptows hatten aus den Ueberſchüſſen 
der ſtädtiſchen Sparkufje zum Beſten des hier zu 
errichtenden Kriegerdenkmals eine Summe von 
2000 Mark bewilligt. Die königliche Regierung 
zu Stettin hat dieſen Beſchruß nicht geneymige, 
und zwar mit der Begrundung, daß eine Stavt, 
in welcher ein jo hoher Prozentſatz von der Ein⸗ 
kommenſteuer als Gemeindeſteuer erhoben werde 
(250 Prozent), eine joihe Summe zu Luxus⸗ 
banten nicht übrig habe. 

Wollin, 10. Februar. Vorgeſtern Abend 
entſtand in dem Dorfe Dannenberg bei Kolzow, 
Inſel Wollin, Feuer, weiches zwei große Gehofte 
in Aſche legte. Durch den jturten Suoweſtwino 
begunſtigt, griffen die Flammen mit jo raſenoer 
Schnelligkeit um ſich, daß es den Beſitzern der 
betreffenden Wirthſchaften unmöglich war, irgend 
etwas zu retten. Außer ſamtuchem Mobaliar 
verbrannten 12 Stud Rinoviey, 4 Pferde, 
mehrere Schweine und Hühner. Wenige Stun⸗ 
ven ſpäter ging in Tribſow eine dem Eigen⸗ 
thumer Barckow gehörige Scheune in an 
men auf. 
FFT 

Gerichts⸗Zeitung. 

Berlin, 8. Februar. (Die Wette.) Wenn man 
von einem Menſchen hört, der etwas ganz Be⸗ 
jonderes im Eſſen leistet, dann ſtellt man ſich in 
der Regel einen Mann vor, dick, unterſetzt uno 
von turzem Athem, mit rothen Wangen 
und einem Doppelkinn. Zumeißt ſteht jene 
Weſte etwas offen. Daß aber auch in dieſer 
Beziehung das alte Spruchwort „Der Schein 
trugt“ haufig Anwendung finden kann, dafur gab 
der Schneider B. ein lebendiges Exempel ab. 
Er war eine Perſontichkeit, von der man zu 
jagen pflegt „Ein Kerl wie ein Hering!“ Aber 
wann ſah man je einen Mann von ſolcher Ge⸗ 
fraßigkeu? Wie er dem Vorftzenden des Schöffen⸗ 
gerichts zu erkennen gab, wollte er in Folge einer 
Wette zu der groben Ausſchreitung getommen 
lein, die ihm die Anklage wegen Beleidigung 
mehrerer Schutzleute zugezogen hatte. Da der 
Angeklagte in ſeinen Austaſſungen aber trotz allen 
Ermahnungen nicht bei der Sache blieb, wurde 
ihm ſchueßlich das Wort entzogen und der 
Schantwirth A. hereingerufen, der folgende Dar⸗ 
tellung von dem Sachverhalt gab: Sehen Sie, 
meine Herren, der Auzeklagte is inſoweit ein janz 
juter Menſch und een hervorragender Jaſt, aber 
er muß wohl mit einen zu trankhaften Appetu 
ausjeruſtet find, denn wat der vertugen kann, da 
ls't Ende von weg. Er hat bei mir mal eene 
janze Schuſſel voll ſauren Aal in Zeit von eene 
gulbe Stunde nebſt drei Schrippen verſpeiſt, un 
is denn nach Häufe jejangen, um Abendbrod zu 
eſſen. Eenmal hat er ſieben Eisbeene, Dinger 
wie 'ne Fauſt — Vorſitzender: Aber, ich bitte, 
Zeuge, erzählen Sie uns doch nichts Ueberfluſſi⸗ 


erzahlen Sie den Vorfall, der zur Antlage ſteht. 
— Zeuge: Alſo kurz un jut, er is in unſerer 
Jejend als der „Konzerteſſer“ bekannt. Eines 
Abends ſitzt er in meinen Lokal un lieſt den 
Speiſezettel durch, denn Anderes lieſt er ieber⸗ 
haupt nich. Da kommen drei von ſeine Bekann⸗ 
ten rin, Leite, die ſeine ſchwache Seite kennen, 
namlich von wegen ſeinen ſtarten Appetit. Un 
der Schlachtermeeſter N., der als Nachbar mit 
die weiße Schurze kommt, erzählt, det er ſoeben 
Knoblander jemacht hat, weiche ausjezeichnet je⸗ 
rathen wären. Meinen Schneider lief det Waſſer 
im Munde zuſammen. „Wie ville man davon 
woll eſſen kann,“ meente er. „Ja,“ ſagt der 
Schlächter, „wenn Sie dreißig Stuck ſchaffen, will 
ick ſie bezahlen.“ „Anjenommen!“ ruft der An⸗ 
jeftagte jleich un hält ihm die Hand hin. Na, 
ick bin nu nich für derartige Wetten mit Bravour⸗ 


Lebensſchwäche, 5 an Krämpfen und Krampf⸗ ſich 


ges, gut, der Mann kann furchtbar eſſen. Nun] Po 


ſtücke, indem ſich ſchon mancher dabei wat weg 
jeholt hat; ick ſage zu dem Schneider, er ſoll den 
Unſinn ſind laſſen und dem Schlächtermeeſter 
plinke ick ooch zu. Aber ſie waren ja Beede wie 
Feier un Fett uf die Wette. „Herr Wirth, alſo 
jeben Sie mir mal 30 Paar Knobländer!“ beſtellt 
der Angeklagte, wobei feine Oogen ordentlich 
jlänzen. Ick werde mir hüten,“ ſage ick, „mit 
ſo 'ne Wetten is det ſo 'ne Sache, hernach will 
Keener die Würſte bezahlen. Wenn Sie wetten 
wollen, den beſorjen Sie ſich die Zuthaten man 
alleene.“ Na, nach längerer Debatte entſchließt 
ſich der Schneider, den Daler auszulejen, ick 
borje ihm eene Schüſſel un er jeht rum un holt 
ich 30 Paar Knobländer. — Nu jing et los. 
Der Anfeklagte ließ ſich erſt eenen großen Nord⸗ 
häuſer jeben, det er det Fett boch Jejenſtand lei⸗ 
ſten konnte. Mit die erſten zehn Paar wurde 
er ſpielend fertig. Dann trank er noch einen 
jroßen Nordhäuſer und aß denn ruhig weiter. 
Als er det zwanzigſte Paar runter hatte, war 
ihm noch niſcht anzuſehen. Er ließ ſich noch 
eenen Schnaps jeben — bei jeder Theilſtrecke 
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Handel. 
London, 10. Februar. 
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Blei 11 Kitr. 
Mixed numbers 


5 Sh. — d. 
warrants 47 Sh. 6 d. 
London, 10. Februar. 


per drei Monat 44,12. 


Berlin, 11. Februar. 
Weizen per Mai 159,00 bis 158,25, per 


Aa $ ili⸗ 3.75 
Juli 158,50 per September 158,75. Shilt Kapfer ase, 


eenen, ſagte er — un denn jing et wieder los. Roggen per Mai 127,75 bis 128,00, per London, 1 Fehr 9 1 5 
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wo, die letzten ſind die ſchlimmſten“, „Halte 
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9 * 5 « * andes 
Petroleum per Februar 20,30, per zewyork, 10. Februar, 8 6 15 


Sache fing an, intereſſant zu weer'n. Meine März 20,30 Ba ; 
x y 5 * 1 u 1 3 \ - 
Fran un meine Kinder ftanden doch um den a Se | 115 | 17 
if f ſoj Mä J orten, ee 
Diſch, um zuzuſehen un ſojar det Mächen war London, 11. Februar. Wetter: Milde. [Petrol eu mRohes (in Caſes, 8,60 | 8,60 
aus die Kiche jekommen. Der Kunſteſſer hatte Standard white in Newyork 7.60 7,60 
ne jerade die letzte Wurſt IE mit Moſtrich do. in Philadelphia 155 71,55 
beſtrichen un will ihr in den Mund fteden, da] Berlin, 11. Februar. Schluß ourſe. I „ 1 orten NN 31 2 
\ \ : 11. N 7 ipe line Certificate 5 dans: 
kriegt er wie aus Verſehen von eenen von den BE e 2 re. Se 1 Western ſtern 5 700 5.80 
Schlächtermeeſter ſeine Freinde eenen Stoß jejen Vans. Sonfots re e 204,55 do. Lieferung per Februar ee, 
den Arm, det ihm die Wurſt aus der Hand un de. do 3% 909,50 Amſterdam durz 18915 Zucker Fair refining Mosco⸗ e 
uf'n Fußboden fliegt. In dem nächſten Oogen⸗ Feutſche Reich anl. 3% 99,59 Baris kur 81.05 x 2 
ick 8 1 T ck e Pomm. Pfandbriefe 312% 100,99 Belgien furz 80 90 vados nr 3,50 3,50 
blick hat fie ooch mein Teckelhund erwiſcht, un] do. o. % 95,50 | Berliner Bampfmüblen 122,0 Weizen ſtetig. 
verſchwunden war fie. So, nun ging der Spektakel do ea detered e 84 10110 Neue Dampfer Compagnie f Rother Winter⸗ RE 
los, wie ick det vorherjeſehen hatte. Der Schläch⸗ o 90 5 Feb eun 5 lokoo 82,12 83,37 
0 21 2 2 7 av 8 N Du „Uni 77 ri „ö J Per DIR EZ 8 3,75 75,12 
ter ſagte, fein Laden wäre ſchon zu, er könnte Italienisch Rente 84,0 Pre N 5 102,20 5 Mär yo 15,12 
keene Wurſt mehr beſchaffen, un die Wette wäre | unge Geldrete b .105,50 4% Pan. Pope 163,10 p 01.2 "N ‚75 | 76,12 
ne ehr beſchaſſen, 1 ungar Goldreute 108,50 4% Pamb. Hpp-Bant per Mai 72,62 | 7387 
unjültig. Er fing raus un die Andern lachten Numan. 188 1er am. Rente 99,90 b. 1900 unk. 103,50 ; J 57910 4 
13 8. Ick t mit d Serbiſche 4% döer Rente 65,75 | 31,5% Hamb. Hyp.⸗Bant F 72,12 73,37 
un lingen ooch raus. war zuletz mi em Griech. 5% Goldr. v. 1890 —,— unk b. f 1 Ka ffee Rio Nr. 7 loko 13,00 | 13,00 
Schneider allein, der von die vielen Würſte un Num. ner. Rente 40% 57,20 Stetk. Stadtanleihe 87 3% 10,00 8 i 22 Y f 
a x ber die 18 f son uff. Boden-üredit 41 29% 104,50 i eech ee r 12,60 | 12,40 
SE A rn BR 3 RENTE RE per Mai. 12,10 | 11,90 
. a Mexikan. 6 oldrente 4 8 5 „ a 5 
nicht den Her det küme 5 eie 5 5 AS 5 © Seher. Banknoten 5 169,05 Dellner gunbels⸗ Gefell 150,40 Mehl (Spring⸗Wheat elears) 2,80 2,80 
Wen Na er er wie eene Jule mit m Me her ee Kale, ‚21135 | Dosamite Zen 1974 Ma fs ftetig, per Februar .. 36,0 | 37,00 
. ” 0 N D i 5 1 de 
i 1 4 Ki 5 5 int d Dis 15 ti ch National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 5 Sn Supfhaptfabrit 16100 per Mai RE 36,50 iR 
uf Fr Er 5 5 Ah aber — 1 bet 55 8400640 J 110.5 Fache 150 per Jutl. 37,62 36,75 
mußte. on U [4 ni E 0. (100 07, arpener 16775 Kl Dife r 
%%% > | EEREESEEEN innen uuoceunoon 1240 
meine Frau jeſchickt hatte. Die Schutzleite . 000 4% 10140 | Dfipreuß. Süvbapn es Getreidefracht nach Liverpool. "197 2.75 
haben ja doch noch eenen böſen Kampf mit ihn e Enten ° 109,40 | Weaingeeduhn 6 440 1 2 
gehabt, un uf der Wache ſoll er ja fürchterlich Stel. ue Lin 10715 — at | an 
5 Pr ritäten . 1 2 
getobt haben. Vorſ.: Nun, Angeklagter, was | Stettiner Stragendugn 101,00 Lagen. Feige Benrtbahn de ls Woll⸗ Berichte. 


216,50 
Tendenz: Geſchäftslos. 


haben Sie zu jagen? — Angekl.: Weiter niſcht Petersburg kurz 
als jeſchafft hätte ick ſie doch. Ick war ſchon bei 
der neinundzwanzigſten. Der Angeklagte wird 
wegen Bedrohung, Beamtenbeieidigung und 


Widerſtands gegen die Staatsgewalt mit einer 


Bradford, 10. Februar. Wolle ruhig, 
Preiſe zu Gunſten der Käufer, Mohairwolle feſt. 
Garne feſter, Stoffe belebter. 


Paris, 10. Februar. (Schluß = Kourfe.) 
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vertreten war. Der Gefangene befand ſich mit 
vier Kriminalbeamten, in deren Begleitung er 
gereiſt war, im zweiten Wagen. Kaum hielt der 
Zug, jo trat Graf Pückler an denſelben heran 
und nahm die dienſtliche Meldung entgegen. 
Unmittelbar darauf verließen die ubrigen Be⸗ 
umten mit dem Gefangenen den Wagen auf 
der entgegengeſetzten Seite im Geſchwindſchritt 
den Perron uber die kleine, nur fur Bahn⸗ 
beamte beſtimmte Treppe, die nach dem Erdge⸗ 
ſchoß fuhrt, durchſchritten ſchnell den 
Tunnel der am Ausgange bereitge⸗ 
haltenen Droſchke entgegen, wo Hammerſtein 
von vier weiteren Striminalbeumten in 
Empfang genommen und ſofort nach dem Unter⸗ 
juchungsgefauguiß übergeführt wurde. Der 
ganze Vorgang wahrte kaum eine Minute. 
Auf dem Vahnhofe hatten ſich inzwiſchen 
etwa 1000 Perſonen eingefunden. Hammerſtein 
trug einen gelben lleberrock und einen ſchwarzen, 
tief in's Geſicht gedruckten Schlapphut. Er ſay 
ſcheu aus und blickte ſtarr zur Erde, um von 
Niemandem erkannt zu werden. Sein Geſicht 
war farblos. Als er in die Droſchke ſtieg, 
zuckte ein ſpöttiſches Fächern um ſeinen Mund. 
Auf dem Bahnhof waren etwa 40 Kriminal⸗ 
beamte erſchienen. 


Warſchau, 11. Februar. In Ruſſiſch⸗ 
Polen wurden bei zahlreichen Perſonen ſtrenge 
Hausſuchungen vorgenommen. In Warſchau 
wurden acht Studenten, in Dombrowo 13 Berg⸗ 
arbeiter und in Pulawy 40 Bauern verhaftet. 


— — TE 
Die Ausſtellung der 
Masken⸗Koſtume 


zu dem am 2%. er. ſtattfindenden Miasken⸗Balle des 


Vereins junger Kaufleute 
Stettin 


iſt bis Donnerſtag, den 13. er., Abends 10 Uhr, 
verlängert. 


II. Langer aus Berlin, 


zur Zeit Hotel Deutsches aus, 
Breiteſtraßſe. 


Forderungen bereits anerkannt haben. 

— Nauſchenden Beifall heimſte am Freitag 
Abend im Zukus Buſch in Berlin eine Sonder⸗ 
nummer ein, die nach einer Vorführung ſtatt⸗ 
licher Hengſte unvermuthet eingelegt wurde. Die 
Berliner Weißbierwirthe hatten vorgeſtern den 
Zukus zu einer Wohlthätigkeitsvorſteulung erhuls 
ten und jo viel Karten abgejegt, daß die weiten 
Raume dicht gefüllt waren. Pabtzlich erſchienen 
in der Manege drei Geſtalten, die man bisher 
dort noch nicht geſehen hatte. Es waren 
Herren von einem machtigen Leibesumfange, 
augenſcheintich zum Kapriolenſchlagen wenig ge⸗ 
eignet. Das wollten ſie aber auch gar nicht, 
ihre Kleidung: rad, weiße Weſte und hoher 
Hut betundete, daß fie eine feierliche Miſſion 
hatten. Und dieſe beſtand, wie ſich bald zeigte 
darin, Direktor Buſch in drei ſchonen Körben, 
eine erklecktiche Anzahl rieſiger und wohiver- 
jchnürter Kruten zu überreichen, die mit Weiß⸗ 
bier gefüllt waren. Gaſtwirth Kuckenberg, der 
Vorſitzende des Vereins, überreichte dem Direktor 
außerdem einen Lorbeerkranz. Dieſe Nummer 
fand nam entlich in den „oberen Regionen“ ſtur⸗ 
miſchen Beifall, der jenen Höhepunkt erreichte, 
als die Klownus mit großer Geiſtesgegenwart ſich 
der Situation bemachtigten. Mit lauten Rufen 
verlangte man die zugehorige Strippe, aber dieſem 
Verlangen wurde ebenſo wenig entsprochen wie 
den du capo⸗Rufen. Direktor Buſch erhielt zu 
dem Stoffe auch einen werthvollen geſchliffenen 


Pokal. 

Madrid, 10. Februar. Geſtern früh 9 / 
Uhr platzte über der Stadt ein Meteor. 
Exploſion verurſachte eine große Panik. In der 
Tabuks⸗Manufaktur find 14 Arbeiter verwundet. 
Andere Unglucksfalle werden gemeldet, namenr⸗ 
lich aus den Schulen, viele Mauern ſind ein⸗ 
geſtürzt, fo eine in der Geſandtſchaft der Ver⸗ 
einigten Staaten; in einer Vorſtadt iſt ein Haus 
eingeturzt. Die Naturerſcheinung wurde bis 
auf eine Entfernung von 60 Kuometern von 
Madrid bemerkt. 


RETTET TREE eee 
Boörſen⸗Berichte. 
Stettin, 11. Februar. 


Temperatur + 5 Grad 
Wind: 


Hamburg, 10. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. Schlußbericht.) Good average 
Santos per März 66,25, per Mai 65,25, per 
September 62,25, per Dezember 59,00. — Be⸗ 
hauptet. 

Hamburg, 10. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88 % Rendement neue ÜUſanee 
frei an Bord Hamburg, per Februar 11,85, 
per März 11,97½, per Mai 12,10, per Auguſt 
12,37½, per Oktober 11,32 ½, per Dezember 
11,30. Stetig. 

Bremen, 10. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
der a 1 80 1 Petroleum⸗Börſe.) 
Feſt. Loko 6,15 B. iſches Petroleum. 
Loto 6,05 B. scene f 

Amſterdam, 10. Februar. 
Kaffee good ordinary 50,50. 

Amſterdam, 10. Februar, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
etwas niedr., per März 164,00, per Mai 
166,00. Roggen loko ruhig, do. auf Termine träge, 
per März 107,00, per Mai 108,00, per Juli 
108,00, per Oktober 109,00. Rüböl loko 
26,00, per Mai 25,62, per Herbſt 25,62. 

Antwerpen, 10. Februar. Getreide⸗ 
markt. Weizen feſt. Roggen feſt. Hafer 
behauptet. Gerſte behauptet. 

Autwerpen, 10. Februar, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 17,00. 


Java⸗ 


Trübe. 
Barometer 768 Millimeter. 


Wetter: 
Reaumur. 
Weſt. 


Paris, 10. Februar, Nachmittags. Roh⸗ 
Zucker (Schlußbericht) beh., 88% loks 31,46 


